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FOREST 
STEWARDSHIP 
COUNCIL (FSC) 

Holz ist Alltag 

Woher stammt das Holz, aus dem mein Frühstücks-
brett gefertigt wurde? Wo stand der Baum, der jetzt 
als Spielzeugeisenbahn durch das Kinderzimmer 
rollt? Unter welchen Umständen wurde das Holz 
gewonnen, das als Papier in meinem Briefkasten 
liegt? 

Schweizer Holzarbeiter im Safiental.  
Quelle: WWF-Canon/WWF-Switzerland/A. della Bella 

Die Herkunft des Holzes in unseren Alltagsprodukten 
rückt immer mehr ins Interesse der Verbraucher. Ver-
antwortungsvoll handeln diejenigen, die Holz- und 
Papierprodukte mit dem Label des FSC (Forest 
Stewardship Council) kaufen.  
 
Die Vielzahl an Produkten, die aus Holz produziert wer-
den, ist unüberschaubar groß. Holz ist Teil unseres All-
tags: Vom Dachstuhl über den Bleistift bis hin zum 
Taschentuch, Holz ist überall. Mehrere Hundert Millio-
nen Festmeter Holz werden jährlich auf der ganzen Welt 
gewonnen und gehandelt, transportiert, zersägt, gehobelt, 
gefräst oder zerfasert. Die Wege sind kompliziert und 
nicht leicht durchschaubar. Bei der Gewinnung des 
Holzes werden nicht selten einmalige Naturwälder zer-
stört, Menschenrechte verletzt oder Handelsgesetze 
missachtet. Laut einer Studie des WWF sind sogar 
13 Prozent des von den G8-Staaten und China 
importierten Holzes illegal. 
 
 

Brandrodung und Kahlschlag 

Vernichtung der Regenwälder, Brandrodung und Kahl-
schläge sowie eintönige Plantagen haben sich als Bilder 
in den Köpfen der Menschen festgesetzt. Das Image der 
Holzbranche ist angeschlagen. Und woher kommt nun 
das Holz in dem Stuhl, auf dem ich sitze? Doch nicht 
etwa aus illegalem Einschlag?! 
 
Jedes Jahr werden allein in den Tropenregionen zwi-
schen 14 und 16 Millionen Hektar Wald vernichtet – das 
entspricht fast dreimal der Fläche der Schweiz. Durch 
den wachsenden Bedarf an Holz sind auch bisher unbe-
rührte Urwälder in der gemäßigten Zone, z.B. in 
Osteuropa und Russland vor der unwiederbringlichen 
Vernichtung nicht mehr sicher.  
 
Aber auch die Wälder Deutschlands sind in Gefahr. Wie 
in anderen nördlichen Industriestaaten auch sind die 
Wälder hierzulande zu 99 Prozent nicht mehr ursprüng-
lich. Nach der jüngst erschienenen Bundeswald-
inventur 2 (BWI 2, 2004) sind 62 Prozent der deutschen 
Waldfläche mit Nadelbäumen und nur 16 Prozent mit 
Buche bestockt. Lediglich neun Prozent der Wälder sind 
mehrschichtig, also aus verschiedenen Bäumen, die 
unterschiedlich alt und damit auch hoch sind, zusam-
mengesetzt. Außerdem werden die Wälder weiterhin 
durch Luftverschmutzung bedroht: über 70 Prozent 
gelten als krank oder geschädigt.  
 
In den 1980er Jahren versuchte man, durch Boykottak-
tionen den Schutz der tropischen Wälder („Tropenholz-
boykott“) zu erzwingen, doch der Raubbau wurde 
dadurch nicht verhindert. Holz sollte aus Wäldern stam-
men, die verantwortungsvoll bewirtschaftet werden. 
Holz sollte unter sozial gerechten Bedingungen dauerhaft 
gewinnbringend produziert werden. Tiere sowie Pflanzen 
des Waldes in ihrer ganzen Vielfalt sollten erhalten blei-
ben. Doch wie soll der umweltbewusste Verbraucher bei 
der Vielzahl an Holzprodukten den Überblick behalten 
und entscheiden können, welches Holz „gut“ ist und 
welches nicht? Aus dieser Fragestellung, den Folgen des 
Tropenholzboykottes und des Umweltgipfels von Rio 
1992 wurde 1993 der Forest Stewardship Council (FSC) 
gegründet. Der FSC bietet derzeit die beste Möglichkeit, 
verantwortungsvoll zu handeln, „gute“ Holz- und 
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Papierprodukte mit dem FSC-Zertifikat zu kaufen und 
somit einen Beitrag zum Erhalt der Wälder zu leisten.  
 

Was ist FSC? 

Der Forest Stewardship Council (FSC) wurde 1993 als 
gemeinnützige Mitgliederorganisation gegründet. Es 
trafen sich Interessenvertreter von Umweltorganisa-
tionen, darunter auch des WWFs, von indigenen Völ-
kern, forst- und holzwirtschaftlichen Unternehmen sowie 
anderer, am Wald interessierter, Gruppen in Toronto 
(Kanada). Sie gründeten den FSC und schufen somit 
erstmals ein weltweit gültiges Zertifizierungssystem mit 
verbindlichen Prinzipien und Kriterien für eine umwelt-
gerechte, sozial verträgliche und wirtschaftlich tragfä-
hige Waldwirtschaft. 

Holzeinkauf mit gutem Gewissen: Viele Produkte tragen bereits 
das FSC-Siegel. Quelle: WWF/S.Vielmo 

Der FSC hat auf internationaler Ebene zehn allgemein 
gültige Prinzipien und Kriterien festgelegt, die auf natio-
nale Gegebenheiten angepasst werden.  
Was macht den FSC so besonders? Der FSC  
·  ist ökologisch sinnvoll: International erarbeitete 

ökologische Standards, die eine umweltverträgliche 
Waldbewirtschaftung definieren, werden eingeführt.  

·  ist sozial verträglich: Die Rechte indigener und loka-
ler Gruppen werden gewährleistet und von der 
Internationalen Arbeitsorganisation ILO erarbeitete 
Kriterien, beispielsweise zur Unfallverhütung, über-
nommen.  

·  ist wirtschaftlich: Produktionsabläufe vieler Betriebe 
werden verbessert.  

·  ist nicht diskriminierend: Waldbesitzer und Holzver-
arbeiter aus jedem Land der Erde können sich um 
das Zertifikat bemühen.  

 

Der WWF und FSC 

Der WWF unterstützte von Anfang an die Wald- und 
Holzzertifizierung, weil er darin eines der wichtigsten 

Instrumente sieht, die Wälder zu erhalten und eine ver-
antwortungsvolle Waldwirtschaft umzusetzen. Für den 
WWF kann die Zertifizierung folgende Aufgaben 
erfüllen:  
·  Schutzgebiete ergänzen  
·  die Waldzerstörung stoppen (z.B. in den Tropen, 

Russland, Kanada)  
·  die Waldwirtschaft - auch in Europa - verbessern  
·  die Artenvielfalt erhalten  
·  soziale Konflikte im und um den Wald lösen  
·  gemeinsames Vorgehen von Waldbesitzern, Holz-

industrie, Sozial- und Umweltverbänden u.v.m. 
fördern. 

 
Der WWF und alle weiteren großen Umweltorganisa-
tionen sehen im FSC das derzeit einzig glaubwürdige 
und international anerkannte Zertifizierungssystem. 
Deshalb ist der WWF sowohl auf internationaler als auch 
auf nationaler Ebene als Mitglied an dessen stetiger Ent-
wicklung beteiligt. Der WWF Deutschland ist im Vor-
stand der FSC Arbeitsgruppe Deutschland e.V. vertreten. 
In dieser Funktion erfüllt der WWF beispielhaft folgende 
Aufgaben:  
·  laufende Unterstützung und Beratung der FSC 

Arbeitsgruppe Deutschland e.V. in Lobbyarbeit und 
Strategien 

·  Lobbyarbeit zu Zielen der FSC Arbeitsgruppe 
·  Erstellen von Informationsmaterialen zum Thema 

verantwortungsvolle Waldwirtschaft und FSC für 
Öffentlichkeitsarbeit und um die Bekanntheit von 
FSC zu steigern  

·  Stellungnahmen zu FSC und anderen 
Zertifizierungssystemen 

·  WWF-Positionen in die Weiterentwicklung des FSC 
einbringen 

·  Modellprojekte zur Zertifizierung im Ausland 
betreuen  

 

Wie erfolgt die Zertifizierung?  

Die Glaubwürdigkeit eines Zertifizierungssystems ist 
Voraussetzung für seinen Erfolg. Messbare Standards, 
regelmäßige Kontrollen durch unabhängige, anerkannte 
Zertifizierer, Transparenz und ein demokratisches Ent-
scheidungsgremium, von den gesellschaftlichen Gruppen 
getragen, sind die wichtigsten Punkte, weshalb FSC 
unter kritischen Betrachtern als das einzig glaubwürdige 
internationale Zertifizierungssystem für Waldwirtschaft 
und Holzprodukte gilt.  
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Zertifizierung der Handelskette 

Aber nicht nur der Waldwirtschaft bietet FSC eine 
glaubwürdige Garantie. Die gesamte Handelskette der 
Produkte wird streng und unabhängig kontrolliert. Das 
Endprodukt trägt dann das Logo des FSC und eine Zerti-
fikatsnummer. Jeder Waldbetrieb und jedes weitere zerti-
fizierte Unternehmen wird in einer weltweiten Daten-
bank registriert: www.fsc-deutschland.de/db Dadurch ist 
es dem Verbraucher und Unternehmen möglich, ein 
bestimmtes Produkt zu überprüfen oder sich gezielt über 
Anbieter und das bestehende Angebot zu informieren.  
 

Erfolge des FSC 

Seit der Gründung des FSC 1993 wurden bereits über 
900 Forstbetriebe mit rund 93 Millionen Hektar Wald in 
78 Ländern zertifiziert – das entspricht ungefähr der 
doppelten Größe Schwedens. In Deutschland betrug die 
FSC-zertifizierte Fläche Anfang 2008 fast 420.000 
Hektar.  

Beispiel Papierwirtschaft 

Der Trend zum FSC-zertifizierten Papier hält weiter an. 
Dies betrifft sowohl die Druckereien und 
Papiergroßhändler, von denen es in Deutschland 
inzwischen eine große Anzahl mit FSC Chain-of-
Custody Zertifizierung gibt. Auch die Nachfrage nach 
Papier mit dem FSC-Label entwickelt sich erfreulich. So 
haben sich inzwischen einige Verlage FSC-zertifizieren 
lassen. „Der Schwarm“ oder „Harry Potter“ von den 
Verlagen Kiepenheuer und Witsch bzw. Carlsen sind die 
bekanntesten Titel aus der jüngsten Vergangenheit. 
Komplett nur noch auf FSC-Papier druckt der btb-
Verlag. Ein weiterer Bereich, in dem es in der letzten 
Zeit einen großen Schritt nach vorn gegeben hat, ist der 
Bereich Tiefdruckpapiere. Als erstes Unternehmen bietet 
das Unternehmen SCA solches Papier mit FSC-Logo an. 

Beispiel Arbeitssicherheit 

Als 1997 die Waldflächen von der schweizerischen 
Firma Precious Woods in Itacoatiara/Brasilien FSC-
zertifiziert wurden, brachte das Vorteile für alle: die 
Arbeiter, das Unternehmen, die Gemeinschaft vor Ort 
und die Umwelt. Die 300 beschäftigten Arbeiter profi-
tierten sofort von den verbesserten Arbeitsbedingungen 
durch eine deutlich niedrigere Unfallrate. Mehrere hun-
dert dauerhafte Arbeitsplätze wurden eingerichtet, die 
Löhne zehn Prozent über dem Mindestsatz angesetzt und 
Sozialabgaben eingeführt.  
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